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3. PRÄZISIERUNG DER FRAGESTELLUNGEN 

Will man die Auswirkungen des Wandels der Arbeit auf die Arbeits- und Lebensgestaltung 
analysieren, erscheint es angeraten sich jenen Berufsgruppen zuzuwenden, in denen dieser 
Wandel am weitesten fortgeschritten ist. Das ist ohne Zweifel, wie in den vorangegangenen 
Kapiteln wiederholt gezeigt werden konnte, im Bereich der IT-Berufe und in der IT-Branche 
der Fall. Denn hier wird die Dynamik der neuen Technologien und der Wandel von Berufs- 
und Organisationsstrukturen am deutlichsten erfahrbar (vgl. Boes, 2002). Zwar gibt es auch in 
anderen Bereichen Schlüsseltechnologien (z.B. die Biotechnologie oder die Nanotechno-
logie), aber diese reichen, was ihr Veränderungspotential in der Breite anbetrifft, an das der 
Informations- und Kommunikationstechnologien kaum heran. Und in diesem Bereich sind es 
wiederum vor allem die kleinen Firmenneugründungen, die sog. Startups, die den struktu-
rellen und technologischen Wandel durch innovative Software- und Dienstleistungsprodukte 
vorantreiben. In diesen Firmenstrukturen und -kulturen scheinen jene im zweiten Kapitel 
aufgezeigten Phänomene und Trends der Arbeitsgesellschaft (der „Entgrenzung“, 
„Flexibilisierung“, „Dynamisierung“ etc.) bereits Realität geworden zu sein, so dass man hier 
optimal die uns interessierenden, empirisch bislang kaum erschlossenen Fragen zur Arbeits- 
und Lebensgestaltung sowie zu organisationalen Rahmenbedingungen studieren kann. 

Im Folgenden werden nicht alle Fragestellungen des Projekts „KOMPETENT“ näher 
erläutert, sondern lediglich jene Forschungsfragen konkretisiert, die für die hier vorliegende 
Dissertation relevant sind. Bevor darauf genauer eingegangen wird, soll – im Vorgriff auf das 
anschließende Methodenkapitel – betont werden, dass es bei dieser empirischen Studie nicht 
darum geht, bereits elaborierte Forschungshypothesen bei einer repräsentativen Stichprobe zu 
überprüfen. Ziel der Untersuchung ist es vielmehr, die Arbeits- und Lebensgestaltung und 
verschiedene individuelle Charakteristika von Gründern und Mitarbeitern aus kleinen IT-
Unternehmen entlang (halb-)offener Fragestellungen zunächst möglichst präzise zu 
beschreiben. Allerdings beinhalten die strukturierten Leitfragen spezifische Vorannahmen 
und Erwartungen, die sich aus den zuvor skizzierten theoretischen Überlegungen ergeben und 
die nachfolgend näher ausgeführt werden. Die einzelnen Fragestellungen werden dabei der 
Übersichtlichkeit halber zu verschiedenen Themen- bzw. Merkmalsbereichen zusammen-
geführt, was zum Teil auf Kosten ihrer ganzheitlichen Anlage geschieht und angesichts der 
konzeptionellen Nähe einiger Bereiche zu Überschneidungen führt. Die Reihenfolge der 
einzelnen Themenbereiche entspricht der Reihenfolge ihrer Erhebung während des Interviews 
sowie ihrer Darstellung im Ergebnisteil (mit Ausnahme der für diese Arbeit zentralen Fragen 
zur Arbeits- Lebensgestaltung, die denen zu spezifischen Personmerkmalen vorangestellt 
wurden).  
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Fragen zur Arbeits- und Lebensgestaltung 
Vor allem interessiert uns, ob sich die Arbeits- und Lebensgestaltung von jungen Beschäftig-
ten im IT-Bereich tatsächlich so beschreiben lässt, dass eine Entgrenzung von beruflichem 
und privatem Leben stattfindet . 

Weiter soll geklärt werden, ob wir neben einer Entgrenzung von Berufs- und Privatleben auch 
andere Formen der Lebensgestaltung finden, die zum Beispiel stärker durch eine traditionale 
Trennung von Berufs- und Privatleben oder durch eine Integration beider Lebenssphären 
gekennzeichnet werden kann. 

Schließlich soll untersucht werden, ob wir bei den jungen Frauen und Männer aus kleinen IT-
Startups empirische Belege für eine derart extreme Arbeitszentrierung finden können, wie es 
in den Medien häufig beschrieben worden ist. 

Mit Blick auf die Lebensgestaltung von IT-Beschäftigten lassen sich weiter folgende Fragen 
präzisieren: 

� Was sind die zentralen Merkmale der empirisch gefundenen Lebensgestaltungs-
formen? Wie lässt sich die jeweilige individuelle Gestaltung von Bezügen zwischen 
Berufs- und Privatleben genauer beschreiben?  

� Welche subjektive Valenz zeichnet sich mit Blick auf die verschiedenen 
Lebensgestaltungsformen ab? Wird die eigene Arbeits- und Lebenssituation subjektiv 
als positiv, eher als ambivalent oder sogar negativ bewertet? Inwieweit wird sie von 
den Befragten als selbst herbeigeführt bzw. als Anpassung an externe (berufliche 
und/oder private) Handlungsanforderungen betrachtet. Von welchen Vorteilen, 
Chancen und Möglichkeiten und umgekehrt: von welche Risiken, Belastungen und 
Konflikten wird in diesem Zusammenhang berichtet? 

� Welche interindividuellen Unterschiede und Gemeinsamkeiten (z.B. bezüglich Alter, 
Geschlecht, Funktion/Position im Unternehmen) zeichnen sich bei den empirisch 
gefundenen Lebensgestaltungsformen ab? 

 

Nicht losgelöst von den Fragen zur individuellen Lebensgestaltung sind die folgenden 
Fragestellungen zu Personmerkmalen von Gründern und Mitarbeitern zu betrachten. 

 

Fragen zu subjektiven Kontrollvorstellungen 
Bei der Untersuchung der subjektiven Kontrollvorstellungen soll geklärt werden, in welchem 
Maße sich die Befragten – rückblickend auf ihren beruflichen Werdegang – selbst als Subjekt 
eigenen beruflichen Handelns und/oder als Objekt ihrer Umwelt betrachten. Dabei interessie-
ren uns folgende Fragen: 
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� Welche Formen von Kontrollbewusstsein lassen sich bei den jungen Gründern und 
Mitarbeitern unterscheiden? Welche Einflussfaktoren halten die Befragten für ihren 
beruflichen Werdegang für bestimmend und wie werden diese gewichtet? Gibt es hier 
spezifische Attributionsmuster oder Ursachenzuschreibungen, die für besonders die 
von uns untersuchte Gruppe von Beschäftigten aus dem Bereich der Informations-
technologie charakteristisch sind?  

� Finden wir in unserem Sample von jungen, in der Regel hochqualifizierten IT-
Professionals überwiegend einseitige bzw. deterministische Ursachenzuschreibungen 
(auf innere Einflüsse) oder finden wir darüber hinaus auch komplexere Wechselwir-
kungsvorstellungen? 

� Lassen sich mit Blick auf interindividuelle Unterschiede des Kontrollbewusstseins 
mögliche Zusammenhänge mit spezifischen Sozialisationskontexten oder mit beruf-
lichen Erfahrungen im Umgang mit Heteronomie und/oder Autonomie erkennen? 

 

Fragen zu beruflichen Motiven & Strebungen 
Nicht zuletzt mit Blick auf die eben genannten Fragen zur Lebensgestaltung erscheint es 
aufschlussreich, genaueres über die beruflichen Motive und Strebungen der jungen Startup-
Beschäftigten zu erfahren. Zunächst interessiert hier ganz allgemein, welche beruflichen 
Motive (Strebungen, Ziele, Interessen) die Befragten subjektiv als bedeutsam und somit als 
handlungsleitend für ihr Berufsleben betrachten. Folgende Fragen lassen sich konkretisieren: 

� Welches Spektrum von motivationalen Orientierungen finden wir bei den von uns 
interviewten IT-Beschäftigten und welche inhaltlichen Bereiche lassen sich dabei 
voneinander unterscheiden? Welche motivationalen Orientierungen werden von den 
Befragten subjektiv als besonders bedeutsam hervorgehoben? Welche Motive und 
Strebungen werden speziell mit Blick auf die Arbeitssituation in den kleinen Startup-
Unternehmen der New Economy thematisiert? 

� Wie passen die gefundenen motivationalen Orientierungen zueinander? Harmonieren 
die Strebungen problemlos miteinander oder berichten die Befragten möglicherweise 
auch von konfligierenden oder inkongruenten beruflichen Motivkonstellationen? 

� Beziehen sich die genannten Strebungen und Motive überwiegend auf das konkrete 
berufliche Alltagshandeln oder handelt es sich um mittel- oder gar langfristigere 
Strebungen, die als biographisch bedeutsam betrachtet werden können? 

 

Fragen zu berufliche Kompetenzen 
Mit Blick auf den Merkmalsbereich der beruflichen Kompetenzen sollen unter anderem 
folgende Fragen geklärt werden: 

� Welche beruflichen Kompetenzen (Bewältigungskonzepte, Fähigkeiten, Einstellungen 
etc.) halten die jungen IT-Beschäftigten für relevant?  
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� Was für ein Profil beruflicher Kompetenzen zeichnet sich mit Blick auf die Bereiche a) 
der fachlich-methodischen b) der sozial-kommunikativen c) der Selbst- und personalen 
sowie d) der handlungs- und aktivitätsorientierten Kompetenzen ab?  

� Lassen sich für die verschiedenen Tätigkeitsbereiche innerhalb unseres Samples (z.B. 
Softwareentwicklung, Vertrieb, Management etc.) noch einmal genauere Kompetenz-
profile unterscheiden? 

� Finden wir einen Schwerpunkt für solche methodisch-funktionalen Kompetenzen, die 
sich im Sinne des „Arbeitskraftunternehmers“ von Pongratz und Voß (2003) vor allem 
auf ein ausgeprägtes Selbstmanagement (Selbstkontrolle, -rationalisierung und -
vermarktung) richten? 

� Finden wir hier bei der offenen Erhebung von beruflichen Kompetenzvorstellungen 
möglicher Weise auch „neue“ Kompetenzen und falls ja: müssen diese „neuen“ 
Kompetenzen, die uns alltagssprachlich beschrieben werden, auch anhand neuer 
wissenschaftlicher Konzepte bzw. Klassifikationen präziser gefasst werden? 

 

Fragen zum Zusammenhang von Merkmalen der Lebensgestaltung und 
Personmerkmalen 
Während es bislang darum ging, die konkreten Fragestellungen innerhalb der jeweiligen 
Themen- und Merkmalsbereiche genauer herauszuarbeiten, sollen abschließend die Zusam-
menhänge zwischen den verschiedenen Merkmalsbereichen näher analysiert werden. Dabei 
geht es um die Klärung folgender Fragen: 

� Wie passen die verschiedenen Personmerkmale der beruflichen Strebungen sowie der 
subjektiven Kontroll- und Kompetenzvorstellungen zueinander? Finden wir hier 
möglicherweise besondere „Passungsverhältnisse“? 

� Lassen sich Zusammenhänge zwischen den empirisch gefundenen Formen der 
Lebensgestaltung und den eben genannten Personmerkmalen beschreiben? 

 

Bevor im Ergebnisteil Antworten auf die hier gestellten Forschungsfragen gegeben werden, 
soll zunächst das methodische Vorgehen zu deren Erhebung und Auswertung vorgestellt 
werden. 


